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Zusammenfassung

Der Auftrag zu dieser Arbeit lautete wie folgt:

· Identifizieren der Ursachen für die überdurchschnittlich hohe Arbeitslosigkeit in Uster.

· Vorschläge unterbreiten, welche Massnahmen die Stadt Uster ergreifen könnte, um in Zukunft die Voraussetzungen für eine tiefere Arbeitslosigkeit zu schaffen.
Die Arbeit soll praxisbezogen ausgerichtet sein und die gemachten Vorschläge argumentativ, aber nicht wissenschaftlich begründen.

Identifizierung der Ursachen

Zur Arbeitslosigkeit standen uns Zahlen der Arbeitslosenstatistik des seco, die uns durch das Amt für Wirtschaft und Arbeit des Kantons Zürich zur Verfügung gestellt wurden, zur Verfügung. Verfügbar sind auch Zahlen über Beschäftigte bzw. Arbeitsplätze und die Zahl der EinwohnerInnen in den Gemeinden. Nicht verfügbar sind z.B. die Angaben, wo die Arbeitslosen ihren letzten Arbeitsplatz hatten. Aus den Zahlen aus den Pendlerbewegungen lassen sich leider keine Hinweise entnehmen, wie viele Zu- und Wegpendler aus Arbeitsplatzgründen es in Uster gibt. Ebenfalls ist nicht zu ergründen, wie viele der in Uster verfügbaren Arbeitsplätze von EinwohnerInnen von Uster besetzt sind. Zu Vergleichszwecken zogen wir die Städte  Zürich, Winterthur, Dietikon und Wetzikon und dem Kanton Zürich bei. 

Die ausgewerteten Zahlen und die Vergleiche ergaben, in Kurzform, die folgenden Resultate:

· Pro 1’000 EinwohnerInnen weist Uster die klar tiefste Arbeitsplatzzahl der hier verglichenen Städte und dem Kanton aus.

· Von den Arbeitsplätzen in Uster gehört ein überdurchschnittlich grosser Teil zum 2. Sektor (Industrie und Gewerbe).
· Die Arbeitslosenquote im 2. Sektor ist tiefer als jene im 3. Sektor. (Dienstleistungen). Uster ist die einzige der hier verglichenen Städte in der die Arbeitslosenquote im 3. Sektor höher ist als im 2. Sektor.
· Der Anteil der arbeitslosen Ausländerinnen und Ausländer am Total der Arbeitslosen ist in Uster unterdurchschnittlich.
· Der Anteil der Gruppe Hilfsarbeiten am Total der Arbeitslosen liegt in Uster ebenfalls unter dem Durchschnitt
· Der Anteil der Büroberufe am Total der Arbeitslosen ist gleich hoch wie in der Stadt Zürich, aber deutlich höher als in den übrigen hier verglichenen Städten.
Die möglichen Hauptursachen lassen sich vereinfacht und plakativ so zusammenfassen: Uster hat als Stadt und regionales Zentrum wenig Profil; Gewerbe und Detailhandel schöpfen ihr Potenzial zu wenig aus; es fehlt eine Einkaufs- und „Flaniermeile“; die Beschäftigten des 3. Sektors sind vermutlich stark in den Grossraum Zürich orientiert und überdurchschnittlich vom Arbeitsplatzrückgang im Dienstleistungssektor v.a. Finanz- und Versicherungs-bereich betroffen, möglicherweise sind sie nicht im nötigen Ausmass wett-bewerbsfähig auf dem Arbeitsmarkt. Klar nicht Ursache der überdurch-schnittlichen Arbeitslosigkeit in Uster sind die Ausländerinnen und Ausländer und die Personen, die in wenig qualifizierten Tätigkeitsbereichen arbeiten (Hilfsarbeiten).
Vorschläge

Das Instrumentarium für Beschäftigungspolitik einer Kommune ist beschränkt. Direkte Einflussmöglichkeiten einer Stadt bestehen im wesentlichen als Arbeitgeberin in der Personalpolitik und bei der Gestaltung des Budgets sowie – auch in beschränktem Rahmen - bei der Submissionspolitik. Wir plädieren dafür, diese Einflussmöglichkeiten, trotz dem zahlenmässig beschränkten Einfluss auf die Anzahl Arbeitsplätze, zu nutzen. Mit dem Einsatz der zur Verfügung stehen Instrumente in diesem Bereich zeigen die Behörden, dass auch sie bereit sind, ihr Möglichstes zu tun.

Mehr Handlungsmöglichkeiten hat eine Stadt im indirekten Einwirken auf die Verbesserung der wirtschaftlichen Voraussetzungen. Hier hat Uster ein hohes nicht ausgeschöpftes Potenzial und einen hohen Bedarf. Uster hat ein wenig greifbares Profil und Image. Als drittgrösste Stadt des Kantons und regionales Zentrum muss sie dies ändern, wenn sie u.a. mittelfristig die Beschäftigungs-lage verbessern will. 

Nicht ausgeschöpft ist das Potenzial insbesondere im örtlichen Gewerbe und v.a. im Detailhandel. Die verbesserte Situation im Bereich des erschlossenen aber nicht überbauten Gewerbe-, Industrie- und Dienstleistungslandes (Loren) schafft zudem wesentlich verbesserte Chancen für die Ansiedlung neuer Unternehmen. Im Bereich der indirekten Massnahmen kann die Stadt u.a. mit Projekten, Initiativen, der Fortführung der vorausschauenden Planung und dem Standortmarketing wichtige Impulse geben. Diese Impulse müssen neben der Zweckbestimmung auch Signale setzen und eine regionale Ausstrahlung haben. Die Vorschläge für den Aufbau eines Gründerzentrums, die Posi-tionierung des Bildungszentrums als Kompetenzzentrum für berufliche Aus- und Weiterbildung, die Positionierung von Uster als Stadt der Nachhaltigkeit und Lebensqualität u.a. durch das Beteiligen an der Lokalen Agenda 21, das „kernfähig“ Machen des Detailhandels und dem Aufbau eines Kulturzentrums (nicht unbedingt örtlich gemeint) sind die Vorschläge, um im indirekten Bereich Impulse zu setzen. 

Uster hat eine aktive Bevölkerung, die bereit ist, sich an Projekten zu beteiligen und sich in Projekten zu engagieren. Davon zeugt u.a. auch das rege Kultur- und Vereinsleben. Die politischen Behörden sollten als Impulsgeber, Koordinator und Ermöglicher diese Stärken fruchtbar machen, in Berück-sichtigung und Anerkennung der nur beschränkt vorhandenen finanziellen Ressourcen. 
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1. Teil: Auftrag, Zahlen, Vergleiche und Interpretationen

Die Arbeitslosenquote der Stadt Uster nimmt seit Beginn der Abschwächung der Konjunktur immer einen Spitzenplatz im Kanton Zürich ein. Der Abteilungs-vorsteher Soziales der Stadt Uster, Herr Martin Bornhauser, erteilte deshalb Ruedi Winkler, Personal und Organisationsentwicklung den Auftrag, mögliche Ursachen zu klären und Vorschläge als Entscheidungsgrundlage auszu-arbeiten. Der Auftrag wurde aufgrund einer Offerte des Auftragnehmers erteilt.  

1.1 Inhalt des Auftrages

Die in Auftrag gegebene Arbeit soll:

· Die Ursachen für die überdurchschnittlich hohe Arbeitslosigkeit identifizieren.

· Vorschläge unterbreiten, welche Massnahmen die Stadt Uster ergreifen könnte, um in Zukunft die Voraussetzungen für eine tiefere Arbeitslosigkeit zu schaffen. 
Die Arbeit soll praxisbezogen ausgerichtet sein und die gemachten Vorschläge argumentativ, aber nicht wissenschaftlich begründen.

Der Bericht beinhaltet:

· Zusammenstellung der für die Wirtschaftsentwicklung von Uster wesentlichen Faktoren.

· Herausarbeiten der Handlungsspielräume und –felder der Stadt Uster als politische Gemeinde, als Ort mit zentralörtlichen Funktionen, als Wirtschaftsstandort, als Teil der Greater Zurich Area und als mögliche Kooperationspartnerin z.B. mit andern Städten, Unternehmen, Verbänden usw. sowie als Investorin und Nachfragerin verschiedenster Produkte und Dienstleistungen.

· Einordnung der Möglichkeiten der Stadt Uster im Zusammenhang mit voraussichtlichen wirtschaftlichen und politischen Entwicklungen, international, in der Schweiz und im Grossraum Zürich.

· Erstellen eines Stärken/Chancen-Profils für die Stadt Uster bezüglich der wirtschaftlichen Entwicklung.
 
· Vorschläge für konkrete Massnahmen für die Stadt Uster zur Verbesserung der Grundlagen für eine tiefere Arbeitslosigkeit.
1.2 Zahlen, Vergleiche und Interpretationen

In einem ersten Schritt versuchten wir aufgrund von Zahlen und Vergleichen mit einer Auswahl von Städten und dem Durchschnitt des Kantons Zürich Hinweise auf mögliche Ursachen für die hohe Arbeitslosigkeit in Uster zu erhalten. 

Als Vergleichsstädte wählten wir die Stadt Zürich als grösste Stadt  im Kanton und Ort mit einer hohen Zahl von Uster aus gut erreichbaren Arbeitsplätze, Wetzikon als Vergleichstadt in der Region (und ebenfalls guten Verkehrs​ver​bindungen in die Stadt Zürich), Dietikon als vergleichbare Stadt aber nicht in der gleichen Region und mit einem sehr hohen ausländischen Bevölkerungsanteil und Winterthur, als die zweitgrösste Stadt im Kanton Zürich und z.T. ver​gleich​baren Problemen (z.B. schrumpfender 2. Sektor) aus.

Bei der Auswahl der Indikatoren mussten wir uns zwangsläufig auf jene be​schränken, zu denen genügend aktuelle und vergleichbare Zahlen zur Ver​fügung stehen. 

In diesem Abschnitt werden nur die Fakten dargestellt und kommentiert und noch keine Schlüsse daraus gezogen.

1.2.1 Arbeitslosenquoten im Vergleich  

Tab. 1: Arbeitslosenquoten verschiedener Städte im Februar 2003 

	Stadt/Kanton ZH


	Arbeitslosenquote Februar 2003

	Stadt Zürich
	                      5,2 %

	Uster
	                      6,6 %

	Winterthur
	                      5,7 %

	Dietikon
	                      5,9 %

	Wetzikon
	                      4,5 %

	Kanton Zürich
	                      4,6 %


RWI

Uster ist Spitzenreiterin bezüglich der Arbeitslosenquote, die einzige Stadt, die über 6 Prozent liegt. 

1.2.2  Verhältnis der Anzahl Arbeitsplätze
 (ohne Landwirtschaft) auf 1’000 EinwohnerInnen
 

Tab. 2: Anzahl Arbeitsplätze 1’000 EinwohnerInnen 

	Stadt/Kanton Zürich


	Anzahl EinwohnerInnen 
	Anzahl Arbeitsplätze
	Arbeitsplätze pro 1’000 Einwoh-nerInnen



	Stadt Zürich
	   336’273
	339’529
	        1’010

	Uster
	     29’632
	  11’912
	           402

	Winterthur
	     92’041
	  52’029 
	           565

	Dietikon
	     21’520
	  11’930
	           554

	Wetzikon
	     18’751
	    9’788
	           522

	Kanton Zürich
	1'223’101
	692’400
	           566


RWI

Die Tabelle zeigt, dass in der Stadt Uster auf 1'000 EinwohnerInnen klar am wenigsten Arbeitsplätze kommen.

Das ist bezüglich der Beschäftigung ein klarer Nachteil. Berücksichtigt man jedoch die exzellenten Verkehrsverbindungen Usters sowohl in die Region wie in die Stadt und den Grossraum Zürich sowie in weitere Teile des Kantons, so steht den Ustermerinnen und Ustermern eine sehr hohe Zahl gut erreichbarer Arbeitsplätze zur Verfügung. Dies müsste mindestens zu einem Teil den Nachteil der tiefen Zahl der Arbeitslätze auf Gemeindegebiet aufwiegen.

1.2.3 Verhältnis der Beschäftigten im 2. zum 3. Sektor

Tab. 3: Beschäftigte im 2. im Verhältnis zu jenen im 3. Sektor

	Stadt/Kanton Zürich
	2. Sektor
	3. Sektor
	Verhältnis der An-zahl Beschäf-tigten der beiden Sektoren



	Stadt Zürich
	     45’145
	     270’142
	    1 : 6

	Uster
	       3’286
	         7’524
	    1 : 2,3

	Winterthur
	     12’544
	       37’280
	    1 : 3,0

	Dietikon
	       2’470
	         8’038
	    1 : 3,3

	Wetzikon
	       3’100
	         6’688
	    1 : 2,2

	Kanton Zürich
	   156’910
	     536’132
	    1 : 3,4


RWI
Das Verhältnis der Zahl der Beschäftigten im 2. zu jener des 3. Sektors liegt bei den Städten Winterthur und Dietikon nahe bei jener des Kantons. Bei den beiden Städten Uster und Wetzikon ist der Anteil der Beschäftigten des 2. Sektors im Verhältnis zum 3. wesentlich höher, während er in der Stadt Zürich massiv tiefer liegt.

Ein höherer Anteil der Beschäftigten im 2. Sektor ist ein zusätzliches Risiko für höhere Arbeitslosigkeit, weil der 2. Sektor tendenziell schrumpft, der 3. jedoch zunimmt. Zu beachten ist jedoch, dass Wetzikon, das einen noch grösseren 2. Sektor hat, trotzdem die tiefste Arbeitslosenquote der hier verglichenen Städte aufweist, sogar noch leicht tiefer als der Kanton. Die Erklärung dürfte hier zu einem wesentlichen Teil in der unterschiedlichen Situation in den letzten Jahrzehnten beim unüberbauten Industrieland sein, wo Uster in einer prekären Situation steckte und Wetzikon eine sehr gute hatte (z.B. erschlossenes Industrieland zwischen Wetzikon und Hinwil). 

1.2.4 Anteil der Arbeitslosen im 2. Sektor am Total der Arbeitslosen

Tab. 4: Anteil der Arbeitslosen im 2. Sektor am Total der Arbeitslosen

	Stadt/Kanton ZH


	Total Arbeitslose
	Arbeitslose im     2. Sektor 
	Prozentanteile der Arbeitslosen im 

2. Sektor



	Zürich
	       10’322
	        1’453
	        16,0

	Uster
	            892
	           216
	        24,2

	Winterthur
	         2’527
	           563
	        22,3

	Dietikon
	            760
	           177
	        23,3

	Wetzikon
	            398
	           128
	        32,2

	Kanton Zürich
	       29’625
	        5’497
	        18,6


RWI
Usters Prozentanteil der Arbeitslosen aus dem 2. Sektor (ohne Hilfsarbeiten) liegt nahe bei jenem von Winterthur und Dietikon und weit unter jenem von Wetzikon obwohl Uster etwa das gleiche Verhältnis der Beschäftigten zwischen dem 2. und 3. Sektor hat. Die Stadt Zürich und der Durchschnitt des Kantons (stark beeinflusst durch den Wert der Stadt Zürich) weisen einen deutlich tieferen Anteil aus.

Das zeigt deutlich, dass die hohe Arbeitslosigkeit in Uster seine Ursache nicht im 2. Sektor hat. 

1.2.5 Anteil der Arbeitslosen im 3. Sektor am Total der Arbeitslosen

Tab. 5: Anteil der Arbeitslosen im 3. Sektor am Total der Arbeitslosen

	Stadt/Kanton ZH


	Total Arbeitslose
	Arbeitslose im     3. Sektor 
	Prozentanteile der Arbeitslosen im 

3. Sektor



	Zürich
	      10’322
	      8’005
	          77,5

	Uster
	           892
	         577
	          64,7

	Winterthur
	        2’527
	      1’624
	          64,3

	Dietikon
	           760
	         478
	          62,9

	Wetzikon
	          398
	         225
	          56,5

	Kanton Zürich
	      29’625
	    21’268
	          71,8


RWI
Der Prozentanteil der Arbeitslosen im 3. Sektor liegt in Uster in der gleichen Grössenordnung wie in Winterthur und Dietikon, deutlich tiefer als in der Stadt Zürich und höher als in Wetzikon.

Obwohl Uster einen deutlich tieferen Beschäftigtenanteil im 3. Sektor hat als Winterthur und Dietikon ist der Anteil der Arbeitslosen aus dem 3. Sektor am Total der Arbeitslosen gleich hoch wie in diesen zwei Städten, aber deutlich höher, als in Wetzikon, das das gleiche Verhältnis zwischen den Beschäftigten des 2. und 3. Sektors hat wie Uster. Das zeigt, dass Uster überdurchschnittlich viele Arbeitslose aus dem 3. Sektor aufweist. 

1.2.6 Anteil der Arbeitslosen der Büroberufe am Total der Arbeitslosen

Tab. 6: Anteil der Büroberufe
 am Total der Arbeitslosen

	Stadt/Kanton ZH


	Total Arbeitslose
	Büroberufe
	Prozentanteile der Arbeitslosen in den Büroberufen



	Zürich
	       10’322
	      2’095
	        20,3

	Uster
	            892
	         183
	        20,5

	Winterthur
	         2’527
	         415
	        16,4

	Dietikon
	            760
	         108
	        14,2

	Wetzikon
	            398
	           71
	        17,8

	Kanton Zürich
	       29’625
	       6’287
	        21,2


RWI
Die Anteile der Städte Zürich und Uster sind praktisch gleich hoch, und es besteht ein deutlicher Unterschied zu den anderen Städten. 

Bei den Büroberufen, in denen die Bürotätigkeiten aller Qualifikationsstufen  zusammen​gefasst sind, ist ein deutlicher Unterschied zwischen der Uster und Zürich einerseits und den übrigen Städten anderseits festzustellen. Eine mögliche Erklärung ist, dass die guten Verkehrswege nach Zürich, das attraktive Wohnungsangebot und die hohe Lebensqualität überproportional viele Leute nach Uster zog, die im Finanz- und Versicherungsbereich der Stadt Zürich arbeiteten und jetzt vom Arbeitsplatzabbau in diesem Bereich in gleichem Ausmass betroffen sind, wie die EinwohnerInnen der Stadt Zürich. Ein wesentlicher Grund für den hohen Anteil an Arbeitslosen aus dem 3. Sektor liegt somit beim hohen Anteil der Arbeitslosen aus dem Bürobereich.

1.2.7 Anteil der Berufe in der Metallbearbeitung und dem Maschinenbau am Total der Arbeitslosen

Tab. 7: Anteil der Berufe aus der Metallbearbeitung und dem Maschinenbau

	Stadt/Kanton Zürich
	Total Arbeitslose
	Berufe Metallbearbeitung und Maschinen-bau


	Prozentanteile am Total der Arbeits-losen



	Zürich
	        10’322
	          513
	           5,0

	Uster
	             892
	          102
	          11,4 

	Winterthur
	          2’527
	          201
	            8,0

	Dietikon
	             760
	            69
	            9,1

	Wetzikon
	             398
	            55
	          13,8

	Kanton Zürich
	         29’625
	       2’114
	            7,1


RWI
Uster hat hier einen wesentlich höheren Anteil an Arbeitslosen als die Städte Winterthur und Dietikon, deren Anteil des 2. Sektors in der gleichen Grössenordnung wie der von Uster liegt. Nur Wetzikon mit einem klar grösseren 2. Sektor hat einen noch grösseren Anteil an Arbeitslosen aus dieser Berufsgruppe.

1.2.8. Anteil der Arbeitslosen aus Hilfsberufen am Total der Arbeitslosen

Tab. 8:  Anteil der Arbeitslosen aus Hilfsberufen
 am Total der Arbeitslosen

	Stadt/Kanton
	Anzahl Arbeitslose aus Hilfsberufen


	Prozentanteile am Total der Arbeitslosen



	Stadt Zürich
	                  858
	                8,3

	Uster
	                   96
	              10,8

	Winterthur
	                 334
	              13,2

	Dietikon
	                 101
	              13,3

	Wetzikon
	                   44
	              11,0

	Kanton Zürich
	              2’798
	                9,4


RWI
Uster liegt bei der Zahl der wenig Qualifizierten Arbeitslosen tiefer als die Städte Winterthur, Dietikon und Wetzikon und höher als die Stadt Zürich und der Kanton Zürich. Die Arbeitslosen aus den Hilfsberufen können somit nicht die Ursache für die überdurchschnittlich hohe Arbeitslosigkeit in Uster sein.

1.2.9 Anteil der AusländerInnen an der Gesamtbevölkerung und an der Gesamtzahl der Arbeitslosen

Tab. 9: Anteil der AusländerInnen an der Gesamtbevölkerung und Anteil der AusländerInnen an der Gesamtzahl der Arbeitslosen

	Stadt/Kanton
	Anteil AusländerInnen an der Gesamtbevölkerung
(in Prozent)
	Anteil der Ausländer-Innen an der Gesamtzahl der Arbeitslosen
(in Prozent)



	Stadt Zürich
	           28,2
	             46,8

	Uster
	           21,0
	             41,3

	Winterthur
	           23,1
	             47,4

	Dietikon
	           38,8
	             61,2

	Wetzikon
	           22,3
	             41,2

	Kanton Zürich
	           21,7
	             43,1


Zahlen gemäss kant. Erhebung 2001 und seco
Die Stadt Uster hat mit Wetzikon den tiefsten AusländerInnenanteil bei den Arbeitslosen unter den hier zum Vergleich herbeigezogenen Städten und dem Kanton Zürich. 

Aufgrund dieser Tatsache sind die in Uster wohnhaften Ausländerinnen und Ausländer mit Sicherheit nicht die Ursache der überdurchschnittlich hohen Arbeitslosigkeit in Uster.

Während bei Dietikon der hohe Anteil der ausländischen Bevölkerung vermutlich den Anteil der weniger qualifizierten Arbeitslosen eher in die Höhe treibt, scheint das in der Stadt Zürich keinen Einfluss zu haben, da sie tiefer liegt als der Durchschnitt des Kantons. 

1.2.10 Vergleich der Arbeitslosenquoten im 2. und 3. Sektor

Tab. 10: Vergleich der Arbeitslosenquoten
 im 2. und 3. Sektor

	
	Wetzikon 
	Uster


	Dietikon
	Win-terthur
	Stadt Zürich

	Arbeitslosen-quote im 

2. Sektor
	           4,1
	 6,6


	7,2
	4,5
	3,2

	Arbeitslosen-quote im 

3. Sektor
	           3,4
	7,7
	5,9
	4,4
	3,0


Diese Tabelle zeigt, dass in allen Vergleichsstädten die Arbeitslosenquote im 2. Sektor höher liegt, als im 3., mit Ausnahme von Uster. Dort ist die Arbeitslosenquote im 3. Sektor deutlich höher als im 2. 

Hätte Uster, das das gleiche Verhältnis der Beschäftigten zwischen dem 2. und 3. Sektor wie Wetzikon aufweist, auch das gleiche Verhältnis bei den Arbeitslosenzahlen zwischen dem 2. und 3. Sektor, dann hätte Uster im Januar 2003 rund 150 Arbeitslose weniger gehabt. Die Arbeitslosenzahl hätte dann statt 892 rund 742 betragen und die Arbeitslosenquote hätte dann statt bei 6,2 bei rund 5,2 und damit viel näher bei den Grössenordnungen der übrigen Städte gelegen. 

1.2.11 Uebersicht über die Prozentanteile am Total der Arbeitslosen der Berufsgruppen mit den höchsten Anteilen an Arbeitslosen

Tab. 11:  Vergleich der Prozentanteile der acht Berufsgruppen mit den höchsten Arbeitslosenzahlen am Total der Arbeitslosen

	Berufsgruppe

	Prozentanteil am Total der Arbeitslosen im Kanton Zürich
	Prozentanteil am Total der Arbeitslosen in Uster



	Büroberufe
	                21,2
	                 20,5

	Metallbearbeitung und Maschinenbau
	                 7,1
	                  11,4

	Baugewerbe
	                 3,7
	                    3,4

	Verkaufsberufe
	                 7,8
	                    8,1

	Gastgewerbe und hauswirtschaftliche Berufe
	                 14.0
	                   12,0

	Reinigung, Gebäudewartung, Kleiderpflege
	                   4,0
	                     2,5

	Wissenschaftliche und verwandte Berufe
	                  4,0
	                    3,3

	Ungelernte
	                  9,4
	                  10,8
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Diese Übersicht fügen wir hier an um zu zeigen, dass Uster bei den Berufsgruppen mit den höchsten Arbeitslosenquoten- ausser bei der Metallbearbeitung und Maschinenbau - nirgends wesentlich vom Durchschnitt des Kantons abweicht. Allerdings muss hier erwähnt werden, dass der Einfluss der Zahlen der Stadt Zürich auf die Gesamtzahlen des Kantons beträchtlich ist. 
1.3 Schlüsse aus den Zahlen und Vergleichen

1.3.1. Die Ausländerinnen und Ausländer und die weniger Qualifizierten sind nicht die Ursache der überdurchschnittlich hohen Arbeitslosenquote

Zwei Faktoren, die oft als Ursache für eine hohe Arbeitslosenquote genannt werden, fallen für Uster weg. Erstens ist in Uster der Anteil der arbeitslosen Ausländerinnen und Ausländer am Total der Arbeitslosen zusammen mit Wetzikon im Vergleich zu den hier übrigen Städten und dem Kanton der tiefste. Und zweitens ist die Arbeitslosigkeit der Berufsgruppe Hilfsberufe die tiefste ausser in der Stadt Zürich und im Durchschnitt des Kantons.

1.3.2 Tiefe Zahl der Arbeitsplätze pro 1'000 EinwohnerInnen

Die Zahl der Arbeitsplätze pro 1'000 EinwohnerInnen ist die klar tiefste der hier zum Vergleich herangezogenen Städte und des Kantons Zürich. Ein kleiner Grundstock an Arbeitsplätzen auf dem eigenen Gemeindegebiet ist zweifellos ein Nachteil aus beschäftigungspolitischer Sicht. Die gute Erschlossenheit Usters durch den öffentlichen wie den privaten Verkehr sollte eigentlich diesen Nachteil etwas mildern. Die offenbar starke Ausrichtung der Erwerbstätigen der Stadt Uster auf die Stadt und den Grossraum Zürich scheint allerdings den Nachteil des tiefen Anteils an Arbeitsplätzen in der eigenen Gemeinde nicht zu kompensieren. Möglicherweise weisen zudem die Ustermer Arbeitskräfte keine sehr durchschlagende Wettbewerbsfähigkeit auf diesem Arbeitsmarkt auf. 

1.3.3 Überdurchschnittliche Arbeitslosigkeit bei in den Berufen des 

3. Sektors 

Wetzikon und Uster haben einen deutlich höheren Arbeitsplatzanteil im 2. Sektor als die übrigen Städte und der Kanton (vgl. Tab 3). Der Anteil der Arbeitslosen aus dem 2. Sektor am Total der Arbeitslosen ist jedoch in Wetzikon klar höher als in Uster (vgl. Tab. 4). Dort ist er nicht höher als z.B. in Winterthur und Dietikon, die einen kleineren 2. Sektor haben.

Tab. 10 zeigt, dass mit Ausnahme von Uster die Arbeitslosenquote im 2. in allen Städten z.T. deutlich höher liegt, als jene im 3. Sektor. Die Hauptursache der überdurchschnittlich hohen Arbeitslosigkeit in Uster kann somit nicht bei der Arbeitslosigkeit der Berufsgruppen des 2. Sektors sein. Und, wie erwähnt, auch nicht bei Hilfsberufen und den AusländerInnen, sondern bei der überdurchschnittlich hohen Arbeitslosenquote im 3. Sektor. Unterstützt wird dieser Schluss durch die Darstellung in Tab. 6. Der Prozentanteil der Arbeitslosen der Berufsgruppe Büroberufe liegt in Uster deutlich über jenem der Städte  Winterthur, Dietikon und Wetzikon und praktisch gleich wie in der Stadt Zürich. Diese aber hat einen massiv stärkeren 3. Sektor (vgl. Tab. 3). 

1.3.4 Hoher Anteil der Schweizerinnen und Schweizer an der Arbeitslosigkeit

Tab. 9 zeigt, wie bereits erwähnt, die im Vergleich tiefe Arbeitslosigkeit der AusländerInnen in Uster. Das heisst mit anderen Worten, der Anteil der Schweizerinnen und Schweizer an den Arbeitslosen ist in Uster überdurchschnittlich hoch. 

1.3.5 Vermutlich starke Ausrichtung nach Zürich

Der für die Einwohnerinnen und Einwohner von Uster in akzeptabler Zeit erreichbare Arbeitsmarkt ist beträchtlich. Dazu zählen die Grossregion Zürich, die Region Winterthur sowie jene Gebiete, die mit der Bahn oder privaten Verkehrsmitteln mit  bis zu andert​halb Stunden Fahrt erreichbar sind. Interessant ist ein Vergleich mit der Nach​bar​gemeinde Wetzikon, die nur wenige Verkehrsminuten von Uster entfernt ist. Aufgrund der Zahlen gibt es zwei wesentliche Unterschiede.  Wetzikon weist ein wesentlich besseres Verhältnis zwischen Einwohnerzahl und Arbeitsplätzen auf dem Gemeindegebiet aus als Uster und die Arbeitslosenquote von Wetzikon lag im Februar 2003 um 2,1 Punkte tiefer als jene von Uster. Das Grössen​ver​hältnis zwischen dem 2. und 3. Sektor ist in beiden Gemeinden praktisch gleich, hingegen ist der Prozentanteil der Arbeitslosen aus dem 2. Sektor in Wetzikon massiv höher als in Uster. 

Da es keine Zahlen über die Arbeitsorte der Erwerbstätigen gibt, wissen wir auch nicht, wo die Erwerbstätigen von Uster ihren Arbeitsplatz haben. Der starke Anteil der Arbeitslosen aus dem 3. Sektor in Uster im Gegensatz zu Wetzikon legt die Vermutung nahe, dass die Ustermer Erwerbstätigen in grösserem Masse auf die Stadt und den Grossraum Raum Zürich ausgerichtet sind.

1.3.6 Ustermer Erwerbstätige im 3. Sektor nicht wettbewerbsfähig?

Die mit Abstand höchste Arbeitslosenquote im 3. Sektor der verglichenen Städte zeigt, dass die in der Stadt Uster wohnhaften Erwerbstätigen des 3. Sektors überdurchschnittlich von Arbeitslosigkeit betroffen sind. Zu ergründen, warum dies so ist, liegt ausserhalb den Möglichkeiten dieser Arbeit. Aber offenbar sind sie z.T.  im Wettbewerb um die Arbeitsplätze eher weniger gut positioniert. Das könnte ein Hinweis auf einen Weiterbildungsbedarf sein.

Die in Uster wohnhaften Arbeitslosen erhalten die vom RAV Uster im Rahmen des Arbeitslosenversicherungsgesetzes mögliche Unterstützung. Da das RAV von kantonalen Amt für Wirtschaft und Arbeit geführt wird und der Bundes​ge​setz​gebung unterstellt ist, hat die Stadt Uster keine Möglichkeit im Rahmen des RAV gezielt aktiv zu werden. Hingegen verfügt die Stadt Uster über ein Bildungszentrum, das zum Beispiel als Kompetenzzentrum der beruflichen Aus- und Weiterbildung weiter ausgebaut und entsprechend in der Region positio​niert werden könnte und damit so oder so ein wichtiges Bedürfnis abdecken und auch ein Signal an die Bevölkerung aussenden könnte.  

1.3.7 Ungleichgewichtige Entwicklung in Uster

In der Schrift „Uster. Vom Werden einer Agglomerationsstadt“
 ist die Zeit​spanne zwischen 1970 – 2000 mit „Krisenhafter Wandel“ überschrieben. Man hätte auch den Titel „Ungleichgewichtige Entwicklung“ nehmen können. Uster weist heute ein Ungleichgewicht in verschiedenen wesentlichen Bereichen auf. Das zeigt, dass vorhandene Potenziale nicht ausgenützt werden (können). Die überdurchschnittlich hohe Arbeitslosigkeit ist eines der Symptome dieses Ungleich​gewichts. Ein Erfolg bei der Bekämpfung der hohen Arbeitslosigkeit bedingt eine Behebung dieser Ungleichgewichte damit die vorhandenen Potenziale besser genutzt werden können.

Anhand der folgenden Tabelle möchten wir zeigen, wo die wichtigsten Ungleichgewichte in Uster sind.

Tab. 12: Ungleichgewichtige Entwicklung in der Stadt Uster

	Bereiche mit dynamischer Entwicklung


	Bereiche  mit wenig dynamischer Entwicklung

	Starker Zuwachs der Wohnbevölkerung (deutlich über dem kantonalen Durchschnitt)
	Nur sehr geringe Zunahme der Arbeitsplätze auf tiefem Niveau 

	Bedeutender Zuwachs urban ausgerichteter Personen 
	Wenig wirklich urbane Einrichtungen oder Orte (Einkaufsmeile, Kulturzentrum usw.)

	Starker Wohnungsbau
	Mangel an erschlossenem Ge-werbe-, Industrie- und Dienst-leistungsland

	Hohe Erschliessung durch öffentlichen Verkehr (S-Bahn, Busnetz)
	Schleppende Entwicklung zum urbanen Zentrum der Region

	Grosse Planungsanstrengungen
	Stockende Umsetzung (z.B. Loren, Kern Uster)

	Vielfältiges kulturelles Angebot
	Keine „Flaggschiffe“ in Form von Orten oder Veranstaltungen 

	Aufbau eines Bildungszentrums
	Kein spezifisches Profil

	Uster hat als Stadt und regionales Zentrum ein hohes Potenzial
	Das Image von Uster kann pointiert mit „weder Fisch noch Vogel“ umschrieben werden.
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1.3.7.1 Einige Anmerkungen zur den Ungleichgewichten

Uster hat wie erwähnt im Vergleich zu den übrigen hier verglichenen Städten und dem Durchschnitt im Kanton pro 1’000 Einwohnerinnen und Einwohner eine sehr tiefe Zahl an Arbeitsplätzen. In den letzten Jahren hat sich das nur wenig verändert. Im Jahre 1995 kamen auf 1’000 EinwohnerInnen 405 und im Jahre 2001 420 Arbeitsplätze. Eine sehr kleine Zunahme auf sehr tiefem Niveau. Die Schwierigkeiten mit der Erschliessung der Loren war sicher eine der Ursachen für diese Stagnation. Nachdem dieses Gebiet mit vorgesehenen 800 Wohnungen und 2'000 Arbeitsplätzen zur Verfügung steht, hat sich diese Situation geändert. 

Bereits im Jahrzehnt 1990 bis 2000 hat die Bevölkerung gemäss dem im 1. Teil erwähntem Bericht „Uster. Vom Werden einer Agglomerationsstadt“ jedes Jahr um 350 Personen zugenommen. Dieses Wachstum hat sich in den ersten beiden Jahren des neuen Jahrtausends noch erhöht. Zwischen Ende 2000 und Ende 2002 stieg die Wohnbevölkerung in Uster von 28'670 auf 29'632 also um knapp 1'000 Personen. Zusätzlich ist aufgrund der attraktiven Wohnmöglich​keiten (mit z.T. auch entsprechenden Preisen und Mieten) und der hohen Lebensqualität davon auszugehen, dass zunehmend urbaner ausgerichtete Personen Wohnsitz in Uster nahmen und nehmen.

Der Bevölkerungszunahme und den z.T. veränderten Ansprüchen zunehmender Bevölkerungsteile kann Uster im Bereich des Detailhandels sowohl was das Angebot, die Art der Präsentation und die Ambiance anbetrifft zu einem wichtigen Teil nicht entsprechen. Im Kulturbereich besteht zwar ein vielfältiges und z.T. qualitativ hochstehendes Angebot, aber es gibt kein Zentrum oder spezifische Veranstaltungen, die Ausstrahlung in die Region und darüber hinaus Uster als Kulturstadt positionieren könnten. Wenn die Ausstrahlung nicht da ist, nützen auch die besten Verkehrsverbindungen nichts, die Leute fahren vorbei. 

Überall besteht ein Unterschied zwischen Planen und Realisieren. Die Ustermer Planung hat hier offensichtlich fast traditionsgemäss in der Regel grössere Hindernisse zu überwinden als vielleicht landesüblich. Zur Zeit sieht es nicht so aus, als ob sich das ändern würde. Möglicherweise sollte das ein Ansporn sein, die gewohnt langen Phasen bis zur Realisierung mit deklarierten Übergangs​lösungen ideenreich zu überbrücken.

Das Bildungszentrum Uster wird in absehbarer Zeit um die Mittelschule, die aus Dübendorf nach Uster kommt, erweitert. Das wird Uster noch einmal vor allem als Wohnort für Eltern potentieller Mittelschülerinnen und –schüler noch attraktiver machen. Also wiederum Leute anziehen, die eher urban orientiert sind. Dies würde das Ungleichgewicht zwischen Wohnbevölkerung  und den Arbeitsplätzen noch erhöhen. Das Bildungszentrums wird durch den Zuzug der Mittelschule grösser und ergänzt, das Profil aber nicht akzentuiert. Es wird deshalb entscheidend sein, dass das Bildungszentrum sein Profil im Bereich der beruflichen Aus- und Weiter​bildung deutlich hochfährt. Dies würde auch dem Ziel der Erhöhung der Arbeitsmarktfähigkeit von Teilen der Ustermer Erwerbstätigkeiten sehr entsprechen.

Die überdurchschnittlich hohe Arbeitslosigkeit ist Ausdruck einer gesamthaft ungleichgewichtigen Entwicklung. Eine Stadt hat zwar wenig Instrumente um direkt Beschäftigungspolitik zu betreiben. Sie kann aber  starken Einfluss nehmen auf eine gleichgewichtige Entwicklung der gesamten Stadt. Das hätte ohne Zweifel bedeutenden Einfluss auch auf die Beschäftigungslage in Uster.

1.3.7.2 Sichtbare und nicht sichtbare Alarmsignale

Der Anlass zum Auftrag für diese Arbeit gab die Tatsache der hohen Arbeitslosenquote in Uster. Diese ist ein Alarmsignal. Möglicherweise gäbe es weitere solche, wenn andere Defizite auch so explizit zum Ausdruck kämen. Wenn z.B. Leute nach Zürich zum Einkaufen fahren, obwohl sie dies eigentlich viel lieber in Uster täten, dann gehen dem Detailhandel und der Stadt Uster mögliche Einnahmen verloren, nur gibt es dafür keine direkte Statistik. Wenn Leute ihre Kulturerlebnisse andernorts suchen, weil sie diejenigen von Uster nicht kennen oder ihnen die Orte der verschiedenen Angebote zu verstreut sind oder weil es in der Nähe dieser Orte keine Möglichkeit gibt, in ansprechender Atmosphäre zusammen etwas zu essen oder zu trinken, dann taucht auch das nicht direkt in einer Statistik auf. Oder wenn Leute ihre berufliche Weiterbildung nicht im Bildungszentrum Uster machen, weil andere Anbieter bekannter sind, dann ist auch das nicht unmittelbar sichtbar. Mittelbar allerdings schon, z.B. in der Arbeitsplatz-  und der Arbeitslosenstatistik.

2. Teil: Vorschläge zur Verbesserung der Beschäftigungslage

2.1 Einleitung: Globalisierung, die Städte und die Regionen

Im Rahmen der Globalisierung erhalten die Regionen und die Städte eine erhöhte Bedeutung. So schreibt z.B. Prof. Krätke, in einem Aufsatz
 „Im Mittelpunkt der neueren Theorieansätze steht die Erkenntnis, dass die wirtschaftliche Entwicklung einer Stadt oder einer Region gerade unter den Bedingungen der sog. Globalisierung in besonderem Masse von ihren regionsspezifischen Potenzialen abhängt, und zwar von der Qualität ihrer regionalwirtschaftlichen Organisationsformen und des institutionellen Gefüges der Regionalwirtschaft. Damit ist ganz besonders die Qualität und Dichte der wirtschaftlichen Verflechtungsbeziehungen innerhalb der Regionalwirtschaft sowie die Qualität und Dichte von unterstützenden Einrichtungen (bzw. unterstützenden Infrastrukturen) thematisiert worden. Das institutionelle Gefüge der Regionalwirtschaft umfasst beide genannten Aspekte. Seine Qualität ist zugleich der Ankerpunkt für eine regionales Innovationssystem, und es ist die Basis der Lernfähigkeit der Akteure einer Regionalwirtschaft. Auf diesem Hintergrund bedeutet der Prozess der sog. Globalisierung keineswegs, dass Städte und Regionen als Standorte beliebig austauschbar wären.“

Die von Krätke erwähnten Zusammenhänge treffen für die Region Zürcher Oberland mit dem regionalen Zentrum Uster zu. Uster hat als Stadt und als Zentrum der Region Oberland für schweizerische Verhältnisse eine Grösse, die v.a. im Bereich des Gewerbes, der Landwirtschaft, des Detailhandels und verschiedenen Dienstleistungen über regionale wirtschaftliche Kreisläufe verfügt, die den Aufbau bzw. die Weiterpflege innovativer Netze erlauben. Uster und das Zürcher Oberland gehören ihrerseits wieder wirtschaftlich zum Grossraum Zürich, dem einzigen schweizerischen Wirtschaftsraum, der auch internationalen Massstäben für eine Wirtschaftsregion genügt.
Die für den Grossraum Zürich geltenden Standortvorteile gelten auch für Uster und Uster kann entsprechend davon profitieren. Für die Ansiedlung vor allem von internationalen Unternehmen sind diese Faktoren entscheidend. Diese Unternehmen  interessieren die Grenzen der politischen Gemeinden im Wirtschaftsraum Zürich so lange nicht, als ihnen daraus keine Nachteile entstehen.

2.1.1. Grosses Potenzial: SWOT-Analyse für die Stadt Uster

Wir stellen an den Anfang unserer Vorschläge die nachstehende SWOT-Analyse
..  Sie soll einen Überblick über Stärken/ Schwächen/Chancen/Risiken der Stadt Uster geben und kann als Grundlage auch für andere, hier nicht gemachte Vorschläge und Massnahmen dienen. 

Tab. 12: SWOT-Analyse für Uster

	Stärken
	Schwächen



	Attraktive Wohnlagen, hohe Lebensqualität
	Verhältnis Arbeitsplatz / EinwohnerInnen tief

	Hohe Erschlossenheit durch privaten und öffentlichen Verkehr
	Keine Flanier-und Einkaufsmeile im Zentrum der Stadt

	Intensiver Wohnungsbau
	Hohe Arbeitslosigkeit

	Hohes Bevölkerungswachstum
	Z.T. lange Realisierungszeiten von geplanten Projekten

	Gut ausgebildete Bevölkerung
	Bewusstsein als regionales urbanes  Zentrum ist noch nicht sehr ausgeprägt

	Dynamische Planungsbehörden
	Tiefes Profil der Stadt Uster 

	Erschlossenes Industrieland in der Loren
	Höhere Landpreise als die Region

	Klar grösste Stadt der Region Oberland
	Es fehlt ein Kulturzentrum bzw. es fehlen imageprägende kulturelle Veran-staltungen

	Teil der Greater Zurich Aerea 
	Kein ausgeprägter Hang zum Wahrnehmen der Rolle eines regionalen Impulsgebers

	Ansätze regionaler Selbsthilfe
	„Zweigeteilte Stadt“ durch oberirdische Bahnübergänge

	Multikulturalität 
	Leitbild des Stadtrates fehlt

	Aktives Vereinsleben und attraktive Kulturangebote
	

	Bereitschaft der Bevölkerung zum Engagement bei Projekten
	

	Steuermässig für Unternehmen interessant (wie allgemein der Kanton Zürich)
	

	Kontaktnetz des Standortmarketings in der Region
	

	Bildungszentrum
	

	Stadtrat hat klare, öffentlich kommunizierte Schwerpunkte
	

	Standortmarketing
	

	Chancen
	Risiken



	Gute Voraussetzungen die Stellung als urbanes regionales Zentrum zu stärken
	Schlafstadt

	Zuzug neuer Unternehmen in der Loren 
	Nicht ausschöpfen der Potenziale

	Aufbau eines Gründerzentrums
	Entmutigung durch die Probleme bei der Realisierung des Projekts Kern Uster

	Bildungszentrum mit Ausstrahlung in die Region als Kompetenzzentrum für berufliche Aus- und Weiterbildung aufbauen
	Steckenbleiben beim Übergang von der dörflichen Kleinstadt zum regionalen urbanen Zentrum

	Detailhandel auch für urbane Kundschaft und die Region
	Unterschätzung des Innovationsbedarfs und der Notwendigkeit von neuen Projekten durch Behörden, Verbände und örtliche Unternehmen

	Uster zum Qualitätslabel machen
	Steigendes Durchschnittalter der Bevölkerung (genereller Trend, kann auch Chance sein)

	Ökologisch bewusste Stadt
	

	Zentrum eines regionalen Netzwerks
	

	Behauptung als eigenständige Regionalstadt mit optimalem Verhältnis zur Stadt und dem  Grossraum Zürich
	

	Japanische Schule
	

	Mitmachen bei lokaler Agenda 21
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2.2 Die Vorschläge 

2.2.1 Vorbemerkungen

Auf kommunaler Ebene sind die Instrumente für eine Beschäftigungspolitik beschränkt. Dies trifft insbesondere für direkte Massnahmen zu. Immerhin gibt es solche auch. Wir stellen sie unter 2.3.2 vor. Bedeutender, vor allem in der mittleren Frist, sind die indirekten Massnahmen. Wir haben im Kapitel zu den Ungleich-gewichten bereits darauf hingewiesen. Mit der Behebung der Ungleichgewichte können auch beträchtliche Wirkungen auf die Beschäftigung erwartet werden. Vorschläge dieser Art werden im Abschnitt 2.3.3 präsentiert. 

2.2.2 Direkte Massnahmen zur Verbesserung der Beschäftigungslage

Eine Untersuchung der Konjunkturforschungsstelle KOF der ETH Zürich von 1989 über die „Möglichkeiten und Grenzen eines beschäftigungspolitischen Instrumenta-riums für die Stadt Zürich“
 hielt eine Reihe von direkten Einflussmöglichkeiten der Stadt Zürich auf die Beschäftigung fest. Die meisten davon stehen grundsätzlich auch der Stadt Uster zur Verfügung. Die Studie weist deutlich auf die Grenzen einer kommunalen Beschäftigungspolitik hin, aber auch auf einige Möglichkeiten. Es ist uns bewusst, dass diese Möglichkeiten wiederum z.B. aus finanziellen Gründen noch einmal beschnitten sein können. Die Mengeneffekte dieser direkten Möglichkeiten halten sich mit Sicherheit in einem eher bescheidenen Rahmen, nichtsdestotrotz können sie einen Beitrag zur Verbesserung der Beschäftigung leisten. Wirklich deutliche  Effekte dürften nach unserer Einschätzung die indirekten Massnahmen bringen, auf die wir im nächsten Kapitel eingehen. 

2.2.2.1 Antizyklische Ausgabenpolitik

In seinen Schwerpunkten führt der Stadtrat von Uster im Abschnitt „Gesunde Wirtschaft – gesunde Finanzen“ die antizyklische Finanzpolitik nicht auf. Auch wenn der Spielraum dafür beschränkt ist, sollten in der Finanzplanung die Aspekte einer antizyklischen Finanzpolitik verankert werden um zeitlich verschiebbare Investitionen und Ausgaben auch entsprechend zu planen. Dies sowohl aus Gründen der konkreten Effekte wie auch als Signal einer aktiven Präventionspolitik an die Wirtschaft, insbesondere an das Gewerbe und die Bevölkerung. Eine antizyklische Finanzpolitik ist an sich bestens vereinbar mit gesunden Finanzen. 

2.2.2.2 Antizyklische Personalpolitik
Bei der Personalpolitik ist die Stadt als Arbeitgeberin ganz direkt handlungsfähig. Aufgrund der Tatsache, dass zur Zeit in Uster vor allem auch viele Personen aus dem Dienstleistungssektor und innerhalb diesem im Bürobereich arbeitslos sind, sollte im Rahmen einer antizyklischen Personalpolitik  geprüft werden, ob nicht Angestellte der Stadt Uster bereit wären, ihr Pensum zu reduzieren, einen unbezahlten Urlaub oder einen solchen für die Weiterbildung zu nehmen und in dieser Zeit entsprechend durch Arbeitslose vertreten zu werden.

In Anbetracht des Ungleichgewichts zwischen Erwerbstätigen und Arbeits-plätzen in Uster scheint uns zudem die Prüfung von Arbeitszeitmodellen in der Verwaltung der Stadt empfehlenswert. Ohne den Mengeneffekt zu über-schätzen, würde damit ein positives Signal einer modernen, flexiblen und anpassungsfähigen Verwaltung gegeben und zusätzlich ein direkter Beitrag zur Verbesserung des zahlenmässigen Verhältnisses Arbeitsplätze/Erwerbstätige in Uster geleistet. 

2.2.2.3 Ausrichtung von finanziellen Transfers an Unternehmen

Die Studie versteht unter finanziellen Transfers an die Unternehmen finanzielle Impulse, damit Unternehmen Investitionen oder Unterhaltsarbeiten vornehmen, die sie sonst nicht gemacht oder verschoben hätten. Dem Verfasser der KOF-Studie sind diese Vorschläge offensichtlich in Anbetracht der protektionistischen Ausrichtung nicht sehr geheuer, in sehr speziell gelagerten Fällen könnten sie jedoch durchaus prüfenswert sein.

Ein Anliegen anderer Art ist uns in Gesprächen immer wieder begegnet: Der Eindruck ist offensichtlich stark verbreitet, dass der Stadtrat von Uster „seinen Spielraum bei den Submissionen nicht voll nutzt“. Das heisst, es besteht der Eindruck, dass es innerhalb der geltenden Bestimmungen mehr Möglichkeiten gäbe bei der Submissionsvergabe Faktoren wie z.B. Schaffung von Arbeitsplätzen vor Ort, Bereitstellen von Lehrlingsplätzen, Uebernahme von gemeinnützigen Aufgaben usw. zu berücksichtigen. Wir sind in diesem Bereich nur Überbringer der Botschaft von verschiedener Seite, wir hatten nicht die Möglichkeit, die Situation zu prüfen, um eine eigene Einschätzung dieser Aussagen zu machen. Die Häufigkeit, mit der sie jedoch gemacht wurden, scheint es zu rechtfertigen, sie hier anzubringen. 

2.2.2.4 Weitere Massnahmen

Die Studie führt zusätzlich noch spezielle, die Vermittlungschancen von Arbeitslosen verbessernde Massnahmen auf. In Anbetracht der guten Verankerung des RAV in Uster und der seit 1989 verbesserten Instrumente im Rahmen der Arbeitslosenversicherung schätzen wir den Bedarf und den entsprechenden Nutzen solcher zusätzlicher Massnahmen als gering ein. Die ebenfalls noch angeführte direkte Wirtschaftsförderung scheint uns für Uster als nicht opportun. Die bestehenden und potenziellen Vorzüge des Standortes Uster sind so offensichtlich, dass uns die Pflege der bestehenden und das Nutzbarmachen der  potenziellen Stärken als viel zentraleres und wirkungsvolleres Mittel erscheinen.

2.2.2.5 Beurteilung

Selbst wenn der Arbeitsplatzeffekt der direkten Massnahmen sich zahlenmässig in bescheidenem Rahmen hält, empfehlen wir die Möglichkeiten ernsthaft zu prüfen. Vor allem aus zwei Gründen: Erstens ist jeder so gesicherte oder  dazugewonnene Arbeitsplatz ein Wert an sich und zweitens sind diese  Massnahmen auch Ausdruck verantwortungsvollen Handelns und Zeichen der Flexibilität von Regierung und Verwaltung der Stadt Uster und hätten eine bestimmte Vorbildfunktion. 

2.2.3 Indirekte Massnahmen zur Verbesserung der Beschäftigungslage                                                                                                                                                                            

2.2.3.1 Ein Gründerzentrum in Uster

Gründerzentren bieten Jungunternehmerinnen und –unternehmern während einer bestimmten Zeit Unterstützung und Beratung, eine Infrastruktur und in der Regel zu Beginn günstige Mietpreise. Gründerzentren sind Ausdruck der Innovation und der Entwicklungsfähigkeit und –freude. Ein wesentlicher Teil ist auch der Kontakt unter den JungunternehmerInnen und deren Vernetzung. In der Regel ist ein Gründer-zentrum für alle zugänglich, die ein Projekt vorlegen können, das den Bedingungen entspricht, ungeachtet der Ausrichtung des zukünftigen Unternehmens. Ein Tech-nologiepark ist im Gegensatz dazu auf Unternehmensgründungen im anspruchs-vollen Technologiebereich ausgerichtet. Im übrigen sind die Dienstleistungen jedoch weitgehend identisch. 

Beim Aufbau eines solchen Gründerzentrums käme der Stadt Uster vor allem die Rolle der Initiantin zu. Das Gründerzentrum der Stadt Zürich z.B. ist eine Genossenschaft, bei der die Stadt Zürich Genossenschafterin ist mit einem bescheidenen Anteil am Genossenschaftskapital. Die übrigen Genossen-schafterInnen sind Institutionen und private Firmen. Dieses Modell wäre auch für Uster denkbar und würde damit die Finanzen nur unwesentlich belasten. 

Der Aufbau eines Gründerzentrums würde die Grundlage für das Entstehen zusätzlicher Arbeitsplätze schaffen. Es hätte positive Ausstrahlung in die Region und wäre zugleich ein klares Zeichen für Uster als innovativen und unternehmerischen Standort.

 2.2.3.2 Bildungszentrum: Regionales Kompetenzzentrum für berufliche Aus- und Weiterbildung

Uster hat ein Bildungszentrum und das Bildungszentrum wird mit dem Zuzug der Mittelschule noch zusätzliches Gewicht erhalten. Ein Bildungszentrum ist an sich jedoch nichts Aussergewöhnliches und es gibt auch weitere in der Region. Was jedoch Uster und die ganze Region in Zukunft mit Sicherheit zusätzlich braucht ist ein ausgewiesenes, initiatives und auf die Zukunft ausgerichtetes Zentrum für berufliche Aus- und Weiterbildung. Das möchten wir etwas vertiefter begründen. Die berufliche Aus- und Weiterbildung wird verbal meistens als sehr wichtig und für den Standort Schweiz sehr entscheidend bezeichnet. Das ändert aber nichts daran, dass die Berufsbildung und die berufliche Weiterbildung Gefahr laufen, im Kampf um die Ressourcen zwischen Hochschulen und Fachhochschulen zu kurz zu kommen. Besonders gefährdet ist die berufliche Weiterbildung, jene Weiterbildung, die an einem Berufs-abschluss anschliesst und entweder keine Ausbildung an einer Fachhochschule oder Hochschule im Auge hat oder erst später ein solches Ziel anstrebt. Die Weiterbildung auf dieser Stufe ist in starkem Wandel begriffen und sie ist gefährdet, wenn nicht Zentren entstehen, die sehr bewusst, sehr dezidiert und von einer Lobby gestützt die berufliche Weiterbildung zu ihrer Sache machen. Diese Aufgabe ist  auf ein Bildungszentrum in einem regionalen Zentrum zugeschnitten. Kommt dazu, dass Weiterbildung im Zuge des lebenslangen Lernens und in einer Stadt mit einer überdurchschnittlich hohen Arbeitslosigkeit nicht nur ein Thema für die Betroffenen sondern für die ganze Bevölkerung ist. Die Übernahme dieser „Mission“ gäbe dem Bildungszentrum Uster ein spezifisches Profil und würde eine wichtige, in die ganze Region ausstrahlende Aufgabe wahrnehmen. Wir empfehlen deshalb, den Schwerpunkt berufliche Aus- und Weiterbildung als Kernkompetenz des Bildungszentrums aufzubauen und entsprechend zu kommunizieren.

2.2.3.3 Detailhandel „kernfähig“ machen

Ein sehr zentrales Projekt mit regionaler Ausstrahlung wäre das Projekt „Kern Uster“. Es ist zur Zeit durch Einsprachen blockiert und es ist nicht abzusehen, wann das Projekt realisiert werden kann. 

Das ändert nichts daran, dass der Detailhandel sein Potenzial zur Zeit nicht nutzt. Sowohl die Art des Sortiments, die Art der Präsentation und insbesondere auch das Umfeld entsprechen nicht den Ansprüchen, die eine zunehmend urbane  Kundschaft in einer Stadt mit rund 30'000 Einwohnern erwartet. Diese Feststellung wird von UstermerInnen und Nicht-UstermerInnen praktisch unisono gemacht.

Ob der Detailhandel seine Möglichkeiten ausschöpft bzw. ausschöpfen kann, spielt eine bedeutende Rolle. Es hat konkrete und entscheidende Auswirkungen auf das Wohlergehen des örtlichen Gewerbes, es hat selbstverständlich Auswirkungen auf die Anzahl Arbeitsplätze in Gewerbe und Detailhandel, es hat Auswirkungen auf die Zukunftserwartungen und damit auch auf die Möglichkeiten der Nachfolgeregelung in den Betrieben und es prägt ganz entscheidend das Bild einer Stadt.

Auch wenn der Hauptanteil zur Verbesserung der Situation im Detailhandel von den Betriebsinhaberinnen und Betriebsinhabern ausgehen muss, sollten die städtischen Behörden im Rahmen ihrer Möglichkeiten Impulse und Ideen geben, wie bereits in der Zeit vor „Kern Uster“ der Detailhandel dynamischer und der potenziellen Kundschaft gegenüber adäquater anbieten und sich präsentieren kann. Das Lancieren eines Projekts, das spielerisch aber marketingmässig professionell die „Wartezeit auf Kern Uster“ begleiten würde, könnte eine allfällig lähmende Wirkung vermeiden. Ganz abgesehen davon, dass sich im Kern Uster nur eine attraktive Gewerbe und Detailhandelszone entwickeln kann, wenn die  Produkte und Dienstleistungen in entsprechender Art und Qualität angeboten werden und das Marketing entsprechend gestaltet ist. 

Wir sind keine Spezialisten für Detailhandelsfragen. Wir weisen hier nur auf ein offensichtlich markantes Problem hin, das praktisch in jedem Gespräch aufgenommen und durch die eigenen Beobachtungen bestätigt wurde.

2.2.3.4 Kulturzentrum Uster

Uster hat kulturell viel zu bieten. Es hat ein attraktives kulturelles Angebot, das z.T. dem eines regionalen Zentrums durchaus gerecht wird. Uster hat jedoch keinen Ort oder keine Veranstaltung bzw. Veranstaltungreihe mit regionaler und überregionaler Ausstrahlung und das der Stadt ein Image als attraktiver kultureller Standort verleihen könnte. Zusätzlich stellt sich ein ähnliches Problem wie beim Detailhandel. Gerade Leute, die von aussen kommen möchten vor oder nach dem Besuch einer kulturellen Veranstaltung in einer angenehmen Umgebung etwas trinken oder essen gehen, Bekannte treffen oder den Abend ausklingen lassen. In Uster genügt die Umgebung der Kulturorte den heutigen Ansprüchen nicht. Es gibt in Uster Ideen, um das zu verbessern, sowohl was Projekte mit stärkerer Ausstrahlung wie auch Verbesserungen der Umgebung anbetrifft. Die Stadt Uster hat die Bedeutung der Kultur mit der Schaffung der Stelle des Kulturbeauftragten erkannt. Aus unserer Sicht  sollten die vorhandenen Ideen im Wissen darum, was Kultur für eine Stadt dieser Grösse bedeutet und wie wichtig ein regionales Kulturzentrum für eine Stadt und ihr Image sein kann, dezidiert angegangen werden. Dabei könnten die Behörden zweifellos auf die  traditionelle Bereitschaft zum Engagement der Bevölkerung zählen. 

2.2.3.5 Nachhaltigkeit als Markenzeichen für Uster
Uster ist mit dem Energie-Label der Greifensee-Stiftung als Energiestadt anerkannt und erfüllt die dafür nötigen Standards. Das Gewerbe gehört in Uster zum Rückgrat der Wirtschaft. Es gibt in Uster einen Verein „Uster plus“, der die Vermarktung von in der Region produzierten Produkten auf seine Fahnen geschrieben hat. Die Stärkung der in und für die Stadt Uster und die Region produzierenden Betriebe muss eine Säule der städtischen Wirtschaftspolitik sein, auch und besonders aus Arbeitsplatzgründen. Das Markenzeichen dieser Produkte und Dienstleistungen sollten die Herkunft, die nachhaltige Art der Herstellung und die Qualität sein, nicht zuletzt auch im Hinblick auf die Bevölkerungs- und damit KundInnenstruktur der ustermer Bevölkerung.  Denkbar wäre, dass ein Prozess in Bewegung gesetzt würde, an dem sowohl die örtlichen Betriebe wie die Bevölkerung beteiligt ist. Die Lokale Agenda 21 könnte den Rahmen dafür geben. Das Ziel der Lokalen Agenda 21 ist eine nachhaltige Entwicklung in der die Ressourcen sparsam und effizient eingesetzt werden und die Lebensgrundlagen auch für die Zukunft erhalten bleiben. Die Lokale Agenda 21 ging aus der Uno-Konferenz von 1992 in Rio de Janeiro hervor und auch der Bundesrat hat sich zu ihren Grundsätzen bekannt. Das BUWAL hat darauf 1997 ein Förderprogramm für Projekte für eine nachhaltige Schweiz gestartet, das die Eigeninitiative von Kantonen und Gemeinden und konkrete Projekte im Rahmen der Lokalen Agenda 21 auf Gemeindeebene unterstützt. In der Schweiz beteiligen sich mehr als 70 Gemeinden an der Lokalen Agenda 21. Evtl. könnten weitere Gemeinden der Region dafür  gewonnen werden. 

Die Ausrichtung auf nachhaltiges Wirtschaften und die Pflege der lokalen und regionalen Kreisläufe ist gerade im Rahmen einer globalisierten Wirtschaft eine zukunftsträchtige Strategie. Sie könnte neue Impulse geben und auch die wirtschaftliche Basis im lokalen und regionalen Bereich verstärken und erweitern. 

2.2.3.6 Ansiedlung von Gewerbe-, Industrie- und Dienstleistungsunternehmen in der Loren

Wir haben oben bereits darauf hingewiesen, dass Uster aus nationaler und vor allem aus internationaler Sicht als Teil des Grossraumes Zürich wahr-genommen wird. Damit, dass Uster mit der Loren jetzt erschlossenes Industrieland für 2000 Arbeitsplätze zur Verfügung hat, ist es auch ein interessanter Standort für internationale Firmen. Es liegt ausserhalb der Möglichkeiten der Stadt Uster und ihres Standortmarketings aktiv Firmen zu akquirieren. Es liegt jedoch in den Möglichkeiten von Uster, Interessenten den Standort Uster möglichst attraktiv zu präsentieren. Das heisst neben einem geschickten Standortmarketing eine gute Präsentation des möglichen Standortes in der Loren. 

Zur Zeit ist die Nachfrage nach Industrieland aus wirtschaftlichen Gründen nicht sehr gross ist. Das wird sich dann ändern, wenn der Konjunkturzyklus in die Aufwärtsphase geht. Es scheint uns deshalb zur Zeit vor allem wichtig, dass sich die Loren dann „wohnlich“ präsentiert, das heisst, dass der Wohnungsbau jetzt vorangetrieben wird,  damit die Gegend dann lebendig und attraktiv erscheint und auch ein konkretes Angebot an Wohnungen für die Mitarbeitenden der interessierten Firmen gemacht werden kann. 

3. Schlussbemerkung

Es ist die Realität, dass Beschäftigungspolitik in den Gemeinden meistens nicht reine Beschäftigungspolitik sein kann. Das ist auch in Uster so. Uster hat jedoch aufgrund der Bevölkerung, der Lage, der Verkehrserschliesssung usw. sehr gute Voraussetzungen. Wir haben versucht zu zeigen, wie dieses Potenzial genutzt werden könnte, um die Beschäftigungssituation in Uster zu verbessern. Entscheidend wird sein, dass die Behörden Impulse geben und solche aus der Bevölkerung, der Vereine und der Verbände aufnehmen. Da die finanziellen Mittel eng sind, wird die Durchführung in vielen Fällen dann aussichtsreich sein, wenn sowohl die Trägerschaften wie die Finanzierung gemischtwirtschaftlich erfolgt, bzw. die öffentliche Hand vor allem mit Starthilfen arbeitet. Wir erachten dieses Vorgehen für Uster als das zweckmässigste und erfolgsversprechendste und sind überzeugt, dass so auch ein wichtiger Beitrag zu einer besseren Beschäftigungslage geleistet werden kann. 
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� Die Zahlen zur Arbeitslosigkeit stammen aus den Statistiken des seco und den Veröffentlichungen des Amtes für Wirtschaft und Arbeit des Kantons Zürich


� Zahlen 2001 wo vorhanden, sonst 2000


� Gemäss kantonaler Erhebung der Einwohnerzahlen 2001


� Der 2. Sektor umfasst Industrie und Gewerbe, der 3. Sektor die Dienstleistungen


� Zahlen aus dem Statistischen Jahrbuch des Kantons Zürich 2003 


� 2. Sektor ohne Hilfsarbeiten gemäss Arbeitslosenstatistik seco


� Unter Büroberufe zählt die Arbeitslosenstatistik des seco alle Qualifikationsstufen in diesem Bereich


� Übrige Berufe und Arbeitskräfte mit unbestimmtem Beruf gemäss Arbeitslosenstatistik des seco


� Die Arbeitslosenquote ist das Verhältnis zwischen den Arbeitslosen und der Gesamtzahl der Beschäftigten in einem Sektor.


� In diesen Zahlen sind der 1. Sektor (Landwirtschaft)  und die Hilfsberufe nicht enthalten, deshalb entsprechen diese Quoten auch nicht der gesamten Arbeitslosenquote. Die Hilfsberufe werden in der Arbeitslosenstatistik nicht den Sektoren zugeordnet.


� Gemäss der Berufsgruppeneinteilung der Arbeitsmarktstatistik des seco


� Uster. Vom Werden einer Agglomerationsstadt, Planungsgeschichten aus dem Zürcher Oberland, von Hans-Rudolf Galliker, Michael Koch, Walter Ullmann, Herausgeber: Stadt Uster, Abteilung Planung


� Prof. Stefan Krätke, ISTRA Institut für Stadt- und Regionalanalyse, Berlin, Inhaltliches Profil meiner Tätigkeit


� Die SWOT- Analyse (Strengths/Weaknesses/Opportunities/Threats bzw. Stärken/Schwächen/Chancen/Gefahren) ist eine Methode um einfach und rasch einen Ueberblick über das Potenzial einer Institution oder Organisation zu erhalten


� Andres Frick, Möglichkeiten und Grenzen eines beschäftigungspolitischen Instrumentariums für die Stadt Zürich, Untersuchung im Auftrag der Stadt Zürich, KOF/ETH, 1989
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